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LAUF DER WELT
«Das Schweizervolk entwickelt sich

allmählich zu einer kapitalistischen und
konservativen Demokratie» sagte
Bundesrat Musy in seiner Zürcher Rede. Die
Frankfurter Zeitung kommentiert: «Tatsächlich

ist das Volksvermögen der Schweizer
grösser als vor dem Krieg, die Geldentwertung

eingerechnet Allerdings, der Schweizer

ist der geborene Sparer, er wohnt zwar
sehr gut und sehr teuer, er isst auch nicht
schlecht und nicht billig, aber für die an
sich schon bescheidenen Vergnügen, die ihm

geboten werden, gibt er wenig oder nichts
aus.» An was die wohl anspielen?
Doch nicht etwa an die bescheidenen
Vergnügen, die uns der deutsche Tonfilm bietet?

Ewige Studenten!
Tröstet euch mit eurem ehrenwerten Kollegen

Axel Baumbach aus Upsala. Der
ehrbare Kommilitone ist nunmehr im llOten
Semester verstorben. Mit 85 Semestern
bestand er das Kandidatenexamen und zwar
mit höchster Auszeichnung! Es geht
eben nichts über Gründlichkeit.

Photo-Graphiker.
Aus der Londoner Kunstausstellung wurden
drei Gemälde von Eves wieder entfernt, weil
sie sich bei näherer Untersuchung als
übermalte Photos erwiesen. Wo bleibt da

die Kunst, fragten die Preisrichter wooo
bleibt da die Kunst?? Symbolische
Antwort erhielten sie am Eröffnungstag, als ein
Kenner moderner Malerei herausfand, dass

ein Tulpenstück verkehrt aufgehängt worden

war da bleibt die Kunst!

Fein gesponnen.
9000 Meter Kunstseide wiegen 1 Gramm.

Neue Patente.
Das englische Patentamt hat einem vorsorglichen

Genie die Idee patentiert, aus
Eisenfeilspänen Gold zu machen. Ein Spanier
hat einen Apparat patentieren lassen, der
das automatische Lüften des Hutes besorgt
und so das lästige Grüssen erspart.
Wer gerne Völkerpsychologie treibt, wird
finden, das erste Patent charakterisiere den
materiellen Engländer, das zweite den
höflichen Spanier, und beiden gemeinsam sei

der Zug ins Genialische in unserer Sprache

geredet: Beide seien etwas bsoffe.

Seeschfange in Grün.
Ausser jener fabelhaften Geschichte von der
Seeschlange, mit der alljährlich der
gutmütige Zeitungsleser neu gefüttert wird, gibt
es noch einige andere unsterbliche Geschichten

so die originelle Wette, auf offener
Strasse echte Banknoten zu einem Spottpreis

feilzubieten, mit dem garantierten
Erfolg, dass sich kein einziger Käufer finden
wird diese Geschichte macht momentan
wieder einmal die Runde. Diesmal ist es ein

englischer Junggeselle, der die Wette
gewinnt. Vor zwei Jahren war es ein Amerikaner.

Aber bereits vor 30 Jahren hat ein

Franzose diese Wette gewonnen und damit
die misstrauische Seele des Menschen im

psychologischen Exempel blossgelegt.
Von einem Schweizer ist die Geschichte bis

dato noch nicht erzählt worden aber
keine Bange wir haben die Absicht, sie

nächstes Jahr in dieser neuen Version zu

bringen.

brianb, auf fein SInfefjn podjenb,

£at baë fjödjfte 2Imt bcgcfjrt.

Tas ©efdjid, ben Söunfcfj burdjlocfjenb,

§at bte ßfjrung ihm berroefjrt.

2luë Serfaiffeê, im §cr$en todjenb,

Senïf et rûctroârtê baê ©efäfjrt,
Xie (Srfcnntniê auf ber £anb:
bolitif baut ftetê auf Sanb.

Schon bic alten ©riechen haben

3fjre güfjrcr, beren 9ttad)t

Start gefdjroolfcn toar, begraben

Cber inö ßjtl gebradjt.

Wtenfcfjenntifjgunft frifjt roie Schaben

Unbetümmert Jag unb Sftadjt,

Sôafjlfoë in ber SSolle ©egenb

fräjjlicf) Heine (Sier legenb.

28enn ifjm etroaê roohl gelungen,

Stuft ber 6f)oruë: 33rianb lebe!

Oft ein glofj babongefbrungen,

Sdjüt man feiner Sunft ©etoebe,

Söirb er jebem bummen jungen
bilblidj jur berlauften 9iebe.

3a, baê ift ber »Jenfdjen 2lrt,
brummelt Erfanb in ben 23art.

*

®aS ßoaprotofoa
Taê St, baê nod) im Seime

So bôfcë blut gemadjt,

£at man bon ber ©enfer SÏIinif

gefyt nad) bem £aag gebracht.

Tort roirb man mifroffobifd)

betradjten baê Dbjeït,
Taê über alte SNajjen

Tie Säter ber Söclt erfdjredt.

Tie anberen Segefjüfjner,

beunruhigt im ©efdjäft,
Gahmen mit grofrem (Segader

ültun in bte £anb boê §cft.

Sie looffen jur Çebung ber 3öirtfd)aft
Sluë legitimem SRofjr

Tic abgeftempelten" Gier

ge%t felber bringen fjerbor. ÄoK

Keffer als ber gro^e^^ilofopb"
©raf Hermann bon .Uetjfevfing, urteilt über

unê

ein Liliputaner*
Sluê einem im Duerfdjnttt toiebergege*

betten 3uterbiero:

SUiein £err, id; roill Sie nidjt beleibigen:

Slber bte T e u t f dj e n fdjienen mir
immer fdjon büutmlidj. gn Teutfdjlanb
merben toir fleinen Seute bod) auf Sdjritt
uttb À ritt aitsgeladjt. Uub roarum? Tie
Tummljeit biefer äJtenfdjen tft erftaunfidj.

gd) muf? Qffjrten bas leibev fagen: TteTeut=
fdjen geigten unë meiftenê eiue furdjtbar
naibe unb felbftfieroufjte Sädjerlidjfett ob»

roofjl ifjre .Stlugfjeit fageufjaft ift.

Tie ^rangofen blieben bagegen ftetê

referbiert uub fparteu an Temperament.

SUterinnaj jeigten fie unê eine eigenartige

©efjäfftgfeit. befonbers, menn fte fjörten,

baf; loir beutfdj fpradjeu, leudjtete in ifjren

bilden ntandjntal eine gebeulte 3d;abcu=

freube! Sein SBunber, foldje Atrüppel fön*

neu nur bte Teutfdjen probateren! Sie

roufjten ja nidjt, bafj audj g-rangofen unter

uns maren.

Tie Gc n g I ä n b e r geigten alles anbere

als SBotnefjtnfjeit uub Stefertoe. Sie fdjieneu

unê in ifjrov SJfufbringlidfjteit gerabeju un=

fulttüiert. Sie lädjefn feljott mieber mein

£>err: gn Sngfanb erwarteten uns am

bafjnfjof gtoan$ifltaufenb Sljlenfdjen uub

johlten mie bie Stotljattte. Iis gelang uns

überhaupt nur mit \Mlfe ber Sßoligei, bie

Strafje 51t überqueren. SB« bradjeu ben

Theater befudjreforî) bon 30 Qafjreu!

Tie S dj m e i 3 e v lieferten uns ben be

ften Einbrudf. Sie blieben ftetê bomeljm,

jurüdljalteub uub natürlidj. Sie betjaubeltcn

unê mic normale SDÎenfdjen. SUS mir im

Sommer in ^üridj gaftterten, tonnten toir
eë fogar magert, öffentlich gu baben. SKan

Itefj uns in grieben.

9Kau fietjt: eê fommt meber auf bie

©röfje beë ©ehtrnê nodj auf baë Quau*

tum aufgeftapeltcr orientalifdjer SSeiê

fjett an, um ber SBafjrfjeit ein bifjdjen

näher gu fommen afê eê bem ©uEibcr

bon Tanuftabt, biefem Stltputaner, au

einfidjt in bie Sßfrjdjofogie ber bölfer,
gelungen tft. ï. i.

bräfibent Tourner.

gd) erfunbige mid) bei einem Stebaftor

über ben Sluëgang ber bräfibentenWafjl in

granfreidj. 21m Tefebfjon antwortet mir ber

adjtjäfjrige gnnqe beê Slufgerufenen: Te
bater ift grab nib ba, er ifd) na uf bec 9ie*

bafjion; er pt telebfjoniert, id) fölt cm

sJtüettt fäge, be briang ferj'ê nib toorbe, fie

byCbeb be Tümmer gWätjIt."
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«Ds8 8ckweizervoik entwickelt sied

slimsklick zu einer Kspitsli8tiscken uncl

konservstiven Demokrstie» sagte Lun-
àesrat ivìusv in seiner Türcker Leàe. Oie
Lrankkurter Teilung kommentiert: «latsack-
licli ist àas Volksvermögen cier 8ckweizer
grösser sis vor clern Krieg, ciie Lelàentwer-
tung eingerechnet sllerclings, cler 8ckwei-
zer ist cier geborene 8parer, er woknt zwar
sekr gut uncl sekr teuer, er isst aucb nicbt
scblecbt unà nicbt billig, aber kür ciie sn
sicb scbon bescbeicienen Vergnügen, ciie ibm

geboten werclen, gibt er wenig ocler nicbts
sus.» ^n wss ciie wobl snspielen?
Oocb nicbt etws sn ciie bescbeicienen Ver-
gnügen, ciie uns cler clsutscbe Lonkilm bietet?

Lwige Ltuclenteo!
Lröstet eucb mit eurem ebrenwerten Kolle-
gen ^.xel öaumkack aus tlpssia. Oer ekr-
bsre Kommilitone ist nunmebr im lltiten
Semester verstorben, U.it 8Z 8emestsrn be-
stsncl er clss Ksnciicistenexsmen unci zwar
mit böcbster ^.uszeicknung! Ls gebt
eben nicbts über Lrüncllickkeit.

Lkoto-kirspkiker.
^us cier Loncloner Kunstsusstellung wurcien
clrei Oemslàs von Lves wiecler entkernt, weil
sie sicb bei nsberer Lntersuckung sis über-
mslte Lkotos erwiesen. Wo bleibt cls

clie Kunst, krsgten clie ?reisrickter wooo
bleibt cls ciie Kunst?? 8vmboiiscbe ^nt-
wort erbielten sie sm Lrökknungstag, sls ein
Kenner mociernsr Nsierei kersusksnci, cisss

ein Lulpenstück verlcebrt sukgeksngt wor-
clen wsr cls bleibt ciie Kunst!

Lein gesponnen.
?Mt) ivieter Kun8tseicie wiegen i Lramm.

Neue Latente.
Oss engliscke Latentsmt bst einem vorsorg-
licben Oenie ciie Iclee patentiert, aus Lisen-
keilspänen Oolcl zu mscben, Lin 8psnier
bst einen Apparat pstentieren Isssen, cier

clss sutomstiscbe Lükten cìes blutes besorgt
uncl so clss lästige Lrüssen erspsrt.
Wer gerne Völkerpsvcbologie treibt, wirci
kincien, clss erste Lstent cbsrsicterisiere clen

msterielien Lnglânàer, clss zweite clen bök-
kicben 8psnier, uncl beiclen gemeinsam sei
cier Tug ins Oenialiscbe in unserer 8prs-
cbe gsreàet: Leiàe seien etwas bsokks,

8eescblsnge in Krün.
Ausser jener kabelbakten Oescbicbte von cler

8eescbiange, mit cier alljäbrlicb cier gut-
mutige Teitungsleser neu geküttert wircl, gibt
es nocb einige anclsre unsterbiicbe (iesckick-
ten so clie originelle V/ette, auk okkener

8trssse eckte Banknoten zu einem 8pott-
preis keiizubieten, mit clem garantierten Lr-
koig, class sicb kein einziger Käuker kincien

wircl ciiese Oescbicbte macbt momentan
wieàer einmal àie Lunàe. Diesmal ist es ein

engliscber Junggeselle, àer àie Wette ge-
winnt. Vor zwei ^abren wsr es ein ^meri-
ksner. ^ber bereits vor Zö ^akren kat ein

Lranzose àiese Wette gewonnen unà àsmit
àie misstrsuiscke 8eele àes lvienscken im

psvckoiogiscken Lxempei blossgelegt.
Von einem 8cbweizer ist àie Oescbicbte bis

àsto nocb nickt erzäkit woràen aker
keine Lange wir Kaken àie ^ksickt, sie

näckstes äakr in clieser neuen Version zu

kringsn.

Briand
Briand, auf sein Ansehn pochend,

Hat das höchste Amt begehrt.

Tas Geschick, den Wunsch durchlochend,

Hat die Ehrung ihm verwehrt.

Aus Versailles, im Herzen kochend,

Lenkt' er rückwärts das Gefährt,

Tic Erkenntnis auf der Hand:

Politik baut stets auf Sand.

Schon die alten Griechen haben

Ihre Führer, deren Macht

Stark geschwollen war, begraben

Oder ins Exil gebracht.

Menschenmißgunst frißt wie Schaben

Unbekümmert Tag und Nacht,

Wahllos in der Wolle Gegend

Häßlich kleine Eier legend.

Wenn ihm etwas Wohl gelungen,

Ruft dcr Chorus: Briand lebe!

Ist ein Floh davongesprungen,

Schilt man seiner Kunst Gewebe,

Wird er jedem dummen Jungen

Bildlich zur verlausten Rebe.

Ja, das ist der Menschen Art,
Brummelt Briand in den Bart. ^

Das Zollprotokoll
Tas Ei, das noch im Keime

So böses Blut gemacht,

Hat man von der Genfer Klinik

Jetzt nach dem Haag gebracht.

Tort wird man mikroskopisch

Bettachten das Objekt,

Das über alle Maßen

Die Väter der Welt erschreckt.

Tie anderen Legehühner,

Beunruhigt im Geschäft,

Nahmen mit großem Gegacker

Nun in die Hand das Heft.

Tie wollen zur Hebung der Wirtschaft
Aus legitimem Rohr
Tie abgestempelten" Eier

Jetzt selber bringen hervor. àr-

Besser als der große Philosoph"
Graf Hermann von Keyserling, urteilt über

uns

ein Liliputaner.
Aus einem im Ouerschuitt wiedergege-

beueu Interview:

Mein Herr, ich will Sie nicht beleidigein

Aber die Teutschen schienen mir
immer schon dümmlich. In Deutschland

werden wir kleinen Lente doch auf Schritt
uud Tritt ausgelacht. Und warum? Die

Dummheit dieser Meuschen ist erstaunlich.

Ich muß Jhueu das leider sagen: Die Deutschen

zeigten uus meistens eine furchtbar

naive und selbstbewußte Lächerlichkeit

obwohl ihre Klugheit sagenhaft ist.

Die Franzosen blieben dagegen stets

reserviert und sparten au Temperament.

Allerdings zeigten sie nns eine eigenartige

Gchässigkcit. Besonders, wcun sic hörten,

daß wir deutsch sprachen, leuchtete in ihren

Blicken manchmal eine geheime Schadenfreude!

Kein Wunder, solche Krüppel können

nur die Teutschen produzieren! Sie

wnßten ja nicht, daß auch Frauzvseu unter

uns waren.

Die Engländer zeigten alles andere

als Vornehmheit uud Reserve. Sie schieueu

uns in ihrer Aufdringlichkeit geradezu

unkultiviert. Sie lächeln schon wieder - mein

Herr: In England erwarteten uns am

Bahnhof zwanzigtauseud Menschen und

johlten wie die Rothäute. Es gelang nns

überhaupt nur mit Hilfe der Polizei, die

Straße zn überqueren. Wir brachen den

Theaterbcfuchrekord von 30 Jahren!

Tie Schweizer lieferten uns den be

sten Eindruck. Sie blieben stets vornehm,

zurückhaltend und natürlich. Tie behandcltcn

uns wie normale Menschcn. Als wir im

Sommer in Zürich gastierten, kvnnten wir
es svgar wagcn, öffentlich zu baden. Man

ließ uns in Frieden.

Man sieht: es kommt wcder ans die

Größe des Gehirns noch auf das Ouau-

tum aufgestapelter orientalischer Weis

heit au, um der Wahrheit ein bißchen

näher zu kommen als es dem Gulliver

von Darmstadt, diesem Liliputaner, an

Einsicht in die Psychologie der Völker,

gelungen ist. z. z.

Präsident Doumer.

Ich erkundige mich bei einem Redaktor

über den Ausgang der Präsidentenwahl in

Frankreich. Am Telephon antwortet mir der

achtjährige Junge des Ausgerufenen: De
Vater ist grad nid da, er isch na uf der Re-

dakzion; er hät telephoniert, ich söll cm

Müetti säge, de Briang sey's nid Wörde, sie

hebed de Dümmer gwählt."
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